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IN M EM O RIAM

Nachruf auf Dr. G u n t e r  O t t o  
(1 9 4 4  -  2 0 1 2 )

G u n t er  O t to  wurde am 04. Oktober 1944 als einziges 
Kind eines Feinmechanikers und seiner als Hausfrau 
tätigen Gattin in Burgstädt geboren. Dort verbrachte 
er seine Kindheit und besuchte die Schule. Schon 
bald wurde durch seinen sehr rührigen Biologielehrer 
W ill y  W eise  das Interesse an der Natur und ganz be
sonders an der Vogelwelt geweckt. Zugleich interes
sierte sich G u n t e r  O t to  auch für die Fotografie und 
nannte schon als Schulkind eine Kamera sein Eigen.

Dr. G. Otto gemeinsam mit seiner Enkelin Fenella bei der Vorbe
reitung einer Insektenstunde an einer Schule (Frühjahr 2012, Foto: 
W. Otto).

Nach dem Abitur zog er 1963 nach Rostock, um dort 
ein Biologiestudium aufzunehmen. Er blieb in Rostock 
bis zum Vordiplom, wechselte dann aber in den Be
reich für Hydrobiologie des Institutes für Zoologie der 
Universität in Leipzig und zog später mit diesem Be
reich an die Technische Universität Dresden um. Unter 
Leitung des bekannten Lehrstuhlinhabers für Hydrobi
ologie, Prof. Dr. D iet r ic h  U h l m a n n , verfasste er seine 
Diplomarbeit zum Thema „Einfluss der Kontaktzeit 
auf den biochemischen Abbau von Phytoplanktonbio
masse” und schloss das Studium 1968 als Diplom-Bio
loge ab. Im selben Jahr heiratete er seine Frau M a r t h a  
und zog mit ihr von Dresden nach Wolfen um, wo er 
eine Anstellung als wissenschaftlicher Mitarbeiter im 
Abwasserforschungslabor des VEB Filmfabrik Wolfen 
erhalten hatte. In den Jahren 1969 bzw. 1970 wurden 
seine Kinder K a t r in  und W o l fr a m  geboren. Im Rah
men einer außerplanmäßigen Industrieaspirantur arbei
tete G u n t e r  O t to  zwischen 1969 und 1973 an seiner 
Dissertation „Biochemischer Abbau kohlenhydrathal
tiger Abwässer der Sulfitzellstoffindustrie”. Als sein 
Doktorvater fungierte wiederum Prof. Dr. D. U h l 

m a n n . 1973 wurde er mit magna cum laude zum Dr. 
rer. nat. an der Technischen Universität Dresden pro
moviert. An den bis zur Gegenwart im ein- bis zweijäh
rigen Turnus stattfindenden Treffen seiner Leipziger 
Seminargruppe nahm er nicht nur regelmäßig teil, son
dern organisierte im Jahr 2011 ein solches noch in sei
nem Heimatort bei Greifswald mit einem Abstecher in 
das ehemalige KKW Greifswald.
Im Januar 1971 zog Familie O t t o  nach Dessau um. Dr. 
G u n t er  O t to  arbeitete jedoch weiter in der Filmfabrik 
in Wolfen. 1973 übernahm er die Leitung des Arbeits
schutzlabors und 1974 des Abschnittes Abwasser im 
FE Chemiefaser/Abwasser. Da in der damaligen Zeit 
eine Tätigkeit im Abwasserbereich eines Großbetriebes 
der chemischen Industrie nicht unbedingt mit den eige
nen Ansprüchen an den Umweltschutz konform ging, 
war für Dr. G u n t e r  O t to  die Fotografie sowie die da
mit verbundene enge Beschäftigung mit der Tier- und 
Pflanzenwelt ein willkommener Ausgleich. Er trat der 
Fachgruppe Ornithologie Dessau im Kulturbund der 
DDR bei, wirkte im Farbfotoklub Dessau mit und en
gagierte sich als ehrenamtlicher Naturschutzhelfer. In 
der URANIA hielt er Vorträge, warb in den Schulen um 
junge Mitstreiter mit Interesse für Natur und Umwelt 
und stellte seine Fotografien für Kinder- und Schulbü
cher sowie Kalender im Postreiter-Verlag zur Verfü
gung. Titel wie „Zu Besuch im Garten“ (1989) und 
„Die Amsel“ (1990) sind der Elterngeneration dieser 
Zeit sicher noch in guter Erinnerung. Seit 1982 war er 
auch Mitglied im Bezirksvorstand Halle der Gesell
schaft für Fotografie im Kulturbund der DDR. Zahl
reiche Urkunden legen ein beredetes Zeugnis von sei
nem Engagement für die Natur und Umweltbildung ab.
Beratend stand er der Naturschutzverwaltung des 
Stadtkreises Dessau und später der Unteren Natur
schutzbehörde der Stadt zur Seite. Ungebrochen blieb 
zudem sein Interesse für die Insekten. In den 1980er 
Jahren wirkte Dr. G u n t e r  O t to  im Zentralen Fachaus
schuss für Entomologie des Kulturbundes mit und war 
dort für die Jugendarbeit verantwortlich. Am 7. Sep
tember 1983 gründete er in Dessau die Fachgruppe En
tomologie im Kulturbund. Mit anfangs 18 Gleichge
sinnten wurden zum Beispiel gemeinsame Lichtfang
abende in seinem Garten in Meinsdorf, in der 
Kiesgrube Marke, an der Vogelschutzstation Steckby 
oder in der Fuhneaue bei Wolfen unternommen. Im 
Klubraum in der „Scheibe Nord”, danach im Club „F. 
W. v. Erdmannsdorff’ und ab Januar 1991 im Museum 
für Naturkunde und Vorgeschichte Dessau fanden re
gelmäßig am letzten Mittwoch im Monat Fachgrup
penabende mit Vorträgen statt. Dr. G u n t e r  O t to  leite
te die Fachgruppe bis Mitte 1996.
Nach der Wende arbeitete Dr. G u n t e r  O t to  zunächst 
weiter im Abwasserlabor der Filmfabrik, 1991 wurde 
er noch Betriebsbeauftragter für Gewässerschutz. Im 
Februar 1992 wechselte er dann jedoch an das Institut 
für Umwelt-Analyse GmbH Bielefeld (IfUA), welches
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eine Niederlassung in Bitterfeld betrieb. 1999 wurde er 
Mitarbeiter der neu gegründeten IfUA -  Umweltbera
tung und Gutachten GmbH in Bitterfeld. Dort leitete er 
schwerpunktmäßig die 1 imnologischen Untersuchun
gen der Gewässer der ehemaligen Braunkohlentage
baue in Sachsen-Anhalt und Sachsen. In mehreren 
Aufträgen des Biosphärenreservates Mittelelbe zur Er
forschung des Vorkommens des Dunklen Wiesen- 
knopf-Ameisenbläulings im Raum Dessau konnte er 
Beruf und Hobby miteinander verbinden. Innerhalb 
weniger Jahre war Gunter Otto der Ameisenbläu
lingsexperte der Region und verfolgte auch nach dem 
Ende seiner beruflichen Laufbahn (Dezember 2005) 
die Entwicklungen auf diesem Gebiet mit großem Inte
resse. In diesen Projekten konnte durch seine aktive 
Unterstützung und Hilfe auch die Zusammensetzung 
und Dynamik der Zikaden-Populationen in Wiesenha
bitaten des Biosphärenreservates (u. a. auch nach dem 
Jahrhunderthochwasser von 2002) erforscht werden.

Parallel zur beruflichen und entomologischen Betäti
gung blieb die Fotografie ein wichtiger Lebensinhalt. 
Seine ornithologischen Bilder fanden unter anderem 
Aufnahme in Ernst Paul Dörflers Bücher „Die Lie
be der Vögel” (2009) und „Was Vögel futtern” (2010) 
und mit vielen Schmetterlingsaufnahmen verewigte er 
sich im Werk Jörg Kellners „Die Großschmetter
lingsfauna von Dessau und Umgebung” (1995). 2001 
stellte Dr. Gunter Otto seine Bilder für eine Fotoaus
stellung zum Verhältnis Insekt -  Mensch im Museum 
für Naturkunde und Vorgeschichte Dessau zur Verfü
gung.

Auch auf ornithologischem Gebiet war Dr. Gunter 
Otto aktiv. Seit 2000 Mitglied im Verein Langenwer- 
der zum Schutz der Wat- und Wasservögel e. V. beteili
gte er sich regelmäßig gemeinsam mit seinem Sohn 
Wolfram an Bestandserfassungen der Brutvögel auf 
den Inseln Langenwerder und Walfisch. Seine Vogel
stimmenexkursionen waren sehr nachgefragt, insbe
sondere zu Kindern und Jugendlichen fand er schnell 
engen Kontakt und konnte ihnen wie kaum ein zweiter 
die fachlichen Dinge erklären und nahe bringen.

2005 hatten sein Sohn Wolfram und dessen Frau Ge- 
RIT mit dem Hausbau in Kühlenhagen bei Greifswald 
begonnen. Um zu helfen und den Lebensabend in der 
Nähe der Enkel verbringen zu können, folgten Dr. 
Gunter Otto und seine Frau im Jahr 2006 und zogen 
nach Kühlenhagen um. Ein solcher radikaler Bruch mit 
Gewohntem mag für viele Menschen in diesem Alter 
eine Zäsur darstellen, nicht so für Gunter Otto. So
fort brachte er sich mit der ihm eigenen Energie und 
Gründlichkeit in die Arbeit der entomologischen Fach
gruppe des NABU in Greifswald ein: hielt Vorträge, 
beteiligte sich an kleinen Projekten zur Erfassung der 
Insektenfauna von schutzwürdigen Gebieten oder 
nahm gemeinsam mit seiner Frau Martha aktiv an den 
jährlichen Wochenendexkursionen des Landesver
bandes teil. Eine bald installierte stationäre Lichtfang

anlage an seinem Grundstück ermöglichte nun tägliche 
Beobachtungen der Nachtfalterfauna und war dann 
gern Treffpunkt der Lepidopterologen oder Ausgangs
punkt für gemeinsame Exkursionen im nahen Forst Jä
gerhof.
Das nun größere Zeitvolumen und das gemeinsame In
teresse von Gunter und Martha Otto an gärtne
rischer Tätigkeit ermöglichte ihnen an dem neuen 
Wohnort eine Erfüllung lang gehegter Träume. Sicher 
auch angeregt durch mehrere Auslandsreisen gestal
teten sie gemeinsam mit der Familie ihres Sohnes unter 
Verwendung von vielen Feldsteinen auf 700 m2 eine 
Gartenlandschaft, die vom Alpinum über klassische 
Blumenrabatte bis zu aus einheimischen Stauden arran
gierte Kleinbiotope reicht, harmonisch eingepasst Bee
rensträucher sowie Kern- und Steinobst. Selbst ein 
Kakteenhaus durfte nicht fehlen. Dieses gärtnerische 
Kleinod wurde ein wesentlicher Bestandteil ihres ge
meinsamen Lebens und Handelns. Darüber hinaus war 
und ist es alljährlich Anziehungspunkt für viele Besu
cher im Rahmen der Aktionen „Kunst offen“ zu Pfing
sten und „Offene Gärten Mecklenburg-Vorpommern“ 
im Juni.
Tragischerweise konnte Dr. Gunter Otto dieses 
Glück nur noch wenige Jahre genießen. Eine lange 
nicht erkannte und viel zu spät diagnostizierte Stoff
wechselerkrankung setzte am 17.07.2012 in einem 
Berliner Krankenhaus seinem Leben ein viel zu frühes 
Ende. Die Entomologen, ehemaligen Kollegen und Na
turfreunde in Sachsen-Anhalt und Vorpommern bekla
gen diesen herben Verlust.
V. Wachlin, A. Schöne, T. Karisch, W. Witsack,
B. Stüwer
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D aniel L uckow  (1974 -  2013)

Bereits seit seiner frühen Jugend hatte D a n ie l  großes 
Interesse an der Natur. Durch T h o m a s  C l a ju s  wurde er 
zur Beschäftigung mit der Entomologie angeregt. Sein 
weiterer Weg auf diesem Gebiet wurde insbesondere 
durch W e r n e r  F ix  und H e l m u t  S t r a s s b u r g  geprägt. 
So kam es, dass D a n ie l  sich mit Käfern und gelegent
lich mit anderen Gruppen befasste. Er war faunistisch 
tätig, hatte aber auch viele Erfahrungen mit der Zucht 
von Insekten.

Daniel Luckow 2012 beim Geo-Tag in den Hohen Tauern. 
Foto: M. Eigner.

Regelmäßig fanden gemeinsame Exkursionen, Fach
treffen und Tagungsbesuche statt. D a n ie l  wirkte bei 
verschiedenen Geo-Tagen der Artenvielfalt im In- und 
Ausland mit und unterstützte die Schmetterlingsschau 
im Botanischen Garten Chemnitz. Neben vielen inte
ressanten Käferfunden für Chemnitz, Sachsen und an
dere Gebiete gelang ihm in der Schweiz der Fang einer 
für die Wissenschaft neuen Speckkäferart: Globicornis 
luckowi H e r r m a n n , H á v a  &  K a d e j , 2 0 1 1 . E s gibt kei
ne eigenen Publikationen von D a n ie l , aber seine 
Nachweise fanden Eingang in verschiedene Arbeiten 
wie z. B. R ö s s n e r  ( 2 0 1 2 )  oder V o g e l  ( 2 0 1 3 ) .

Im Alter von 3 8  Jahren starb D a n ie l  L u c k o w  in seiner 
Heimatstadt Chemnitz. Wir werden ihn in guter Erin
nerung behalten.
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